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941 Zuckerdofe mit Zange, Löffel und Deffertmeffer; 95] \Veinkühler, entworfen von Henn. Kellner.

des Marmors u. f. W. entgegentreten. Da aber, wo diefe natürlichen Mittel durch künftliche

erfetzt werden, mufs auch die Erfcheinung der erfteren möglichf’t angefirebt werden, fo zwar, dafs

die ifochrome Papiertapete das Ausfehen des Gewebes (am befien durch die gerippten und Velour—

tapeten erreicht), der Holzanftrich die natürliche Zeichnung des Holzes erhält u. f. w. Diefe

Andeutungen werden genügen, um den Grund zu erklären, warum z.B. die fatinirten Unitapeten,

ferner die mit deckenden Oel— oder Leimfarben überzogenen Thüren, Möbel und Fufsböden, die

fpiegelglatten weifsen Oefen u. f. w. fchlechterdings keine Berechtigung in einem Zimmer haben,

welches im Sinne der guten Renaiffance als fiilvoll gelten foll.

Nun die farbigen Unterbrechungen zweiten und dritten Grades! Was ich damit meine und

wie ich mir diefe verfchiedenen Grade zu einem Syftein verbunden denke, wird fich am leichtef’ten

an einem Beifpiel erweifen. Wir haben einen vierthürigen Buffetfchrank vor uns, delfen farbige

Grundf’timmung Goldbraun ill. In nächf’ter Betrachtung wird das Auge durch die Mafern und

Spiegel der mit deutfcher und ungarifcher Efche fournirten Füllungen in Anfpruch genommen;

wir treten einen ioder zwei Schritte weiter weg und nun heben fich die einzelnen, durch ein-

gefügte Adern, durch zierliche Leifien und Gefimfe getrennten Felder in wohlthuenden Farben—

unterfchieden ab, eingelegte und aufgelegte Ornamente kommen in ihrem Zufammenhang zur

Geltung; fiellen wir uns an der entgegengefetzten Wand des Zimmers auf: die natürliche Zeichnung

des Holzes if’t kaum noch erkennbar, aber auch die kleinere Ornamentik tritt zurück und weicht

dem Eindrucke, den der ganze tektonifche Bau des Möbels mit den Lichter-n und Schatten feiner

fenk— und waagrechten Eintheilungen, mit feinen durchlaufenden Gefimfen und kräftigen Säulen

auf uns macht. Wir fehen alfo, wie hier auf einem grofsen Gefichtsfelde von gleichfarbiger

Grundf’timmung verfchiedene Autoritäten farbiger Unterbrechung einander ablöfen: wir mögen uns

dazu fiellen, wie wir wollen, immer finden wir Harmonie der Theile, hervorgebracht durch weife

Unterordnung des Kleinen unter das Grofse. Und man wähne doch ja nicht, dafs es fich hier

in erfier Linie um die Form, nicht um die Farbe handle: die edelf’te Form wird zu Schanden

gemacht, wenn das, was untergeordnet bleiben foll, fich farbig unbefcheiden hervordrängt, aus

dem ihm gegebenen Rahmen heraustritt.

Analog dem angeführten Beifpiele lafst fich für jede ifochrome Dekoration das richtige

Mafs finden. Es iPt klar, dafs das regelmäßig wiederkehrende Mufter einer Wandbekleidung farbig

nicht allzu anfpruchsvoll erfcheinen darf , wenn auf deren Grunde andere Gegenf’tämde, wie Oel—

bilder, Gefäfse, Majolikafchalen, Hirfchgeweihe u. dgl. farbige Unterbrechungen höherer Ordnung

bilden follen. Umgekehrt ifi es ebenfo finnlos, wenn auf einem Gobelin mit zufammenh'z'tngender,

breiter bildlicher Darltellung, welcher alfo alle Autoritäten der farbigen Unterbrechung an fich

vereinigt, noch andere dekorative Gegenftände angebracht werden. Fernerzhandelt es lich darum,

die Falte, eines der wirkungsvollf’ten Dekorationselemente, zur vollen Geltung zu bringen, fo darf


